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Liebe Leserinnen und Leser,

dieses Jahr erscheint der News-
letter 2/2011 am Heiligen Abend 
pünktlich zum Weihnachtsfest! 
Osttimor steht ein politisch auf-
regendes Jahr bevor, in dem es 
nicht nur seinen 10. Unabhän-
gigkeitstag feiert, sondern auch 
die Präsidentschafts- und Parla-
mentswahlen abhält. Auf welche 
möglichen Kandidaten wir uns 
vorbereiten können und welche 
Rolle die Veteranen auf der po-
litischen Bühne spielen, erklärt 
uns Henri Myrttinen in seinem 
Beitrag. Christian Wollnik ana-
lysiert die eventuellen Folgen 
erfolgreicher Wahlen auf die Ent-
wicklung des nachhaltigen Tou-
rismus. Kann und will Osttimor 
den Investoren und dem touristi-
schem Ausverkauf entkommen? 
Zum Jahresende zieht der erste 
Vorsitzende Andre Borgerhoff 
eine positive Bilanz: Viele Mit-
glieder der DOTG haben mit ih-
rem tatkräftigen Engagement 
die Vereinsarbeit belebt.  Das 
Stipendienprogramm läuft gut 
und auch Christiane Peiffer Pin-
to bedankt sich im Namen der 
Maternidade für Ihre tolle Unter-
stützung! 
Wir wünschen Ihnen schönes 
Weihnachtsfest und einen guten 
Rutsch ins neue Jahr! 

Janina Pawelz

Der lange Schatten 
des langen Kampfes 
Ein Ausblick auf das 
Wahljahr 2012

von Henri Myrttinen

In der ersten Jahreshälfte 2012 
stehen in Osttimor wieder Prä-
sidentschafts- und Parlaments-
wahlen an. Bei den Wahlen wird 
das dritte Parlament seit der Un-
abhängigkeit und zum dritten 
Mal der Präsident gekürt. Ob-
wohl das Wahldatum noch nicht 
feststeht (voraussichtlich werden 
die Präsidentschaftswahlen im 
April-Mai stattfinden, die Parla-
mentswahlen im Juni), hat der 
Wahlkampf schon inoffiziell 2010 
angefangen. 

Verdeckte Karten

Gerüchte über mögliche Kandi-
daturen und Koalitionen machen 
zumindest in Dili munter die 
Runde während sich Präsident 
José Ramos-Horta und Premi-
erminister Xanana Gusmão, die 
wie kein anderes Duo die Politik 
Osttimors bestimmt hat,  noch 
bedeckt halten. Ramos-Horta 
hat zwar schon mehrmals ange-
deutet, eigentlich nicht kandi-
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dieren zu wollen, aber sich noch 
umstimmen zu lassen, falls das 
Volk es so will. Ähnlichen Argu-
mentationen ist er bereits bei 
vorherigen Wahlen gefolgt. Auch 
Xanana hat sich von seinem ur-
sprünglich geäußerten Plan, ein-
facher Kürbisfarmer und Dichter 
statt Politiker zu werden, längst 
verabschiedet.

Offen um die Präsidentschaft 
kandidiert inzwischen der ehe-
malige Armeechef Taur Matan 
Ruak (bürgerlich José Maria 
Vasconcelos), der im Septem-
ber 2011 von seinem Posten zu 
Gunsten einer Kandidatur zu-
rücktrat. Auch der ehemalige 
Innenminister Rogerio Lobato 
hat sein Interesse an einer Kan-
didatur bekundet. Dass der Un-
tersuchungsbericht der UN zur 
politischen Krise 2006 vor allem 
Lobato, aber auch in geringerem 
Maße Taur Matan Ruak gegen-
über schwere Vorwürfe erhebt, 
wird im Vorwahlkampf bisher 
nicht thematisiert. 

Als weitere mögliche Bewer-
ber gelten Parlamentspräsident 
Fernando „Lasama“ de Araújo 
von der Partidu Demokratiku 
(PD) und Francisco „Lu Olo“ Gu-

Altherrenklub

Ein Thema, das öfters im Zu-
sammenhang mit den Wahlen 
thematisiert worden ist, ist der 
Generationenwechsel. Wird die 
„Generation 74/75“ weiterhin die 
Geschicke des Landes führen, wie 
schon seit dem Ende der portu-
giesischen Kolonialmacht 1974-
75? Oder ist es Zeit für Jüngere, 
wie zum Beispiel Lasama, der 
mit 48 Jahren jedoch auch schon 
fast dreimal so alt ist wie die/
der DurchschnittsosttimoreIn? 
In einer Reihe von Treffen die 

der Bischof von Baucau, Basílio 
do Nascimento organisierte, wa-
ren die „historischen Führer“ der 
Nation Gusmão, Ramos-Horta, 
Mari Alkatiri, Mario Carrascalão, 
José Luis Guterres, Taur Matan 
Ruak, Lu Olo und Fransisco Xa-
vier do Amaral eingeladen, um 
über die Wahlen und die Zukunft 
des Landes zu diskutieren. Au-
ßenvor blieben jüngere Politiker 
und Frauen, was in Osttimor erst 
einmal als ein schlechtes Omen 
für einen Generationenwechsel 
ausgelegt wurde.  

Bei den Parlamentswahlen wird 
voraussichtlich ein Zweikampf 
zwischen Gusmãos CNRT und 
der oppositionellen Fretilin im 
Mittelpunkt stehen, wobei in Dili 
auch schon über eine mögliche 
Zusammenarbeit zwischen Gus-

terres von der  Fretilin, die bereits 
2007 erfolglos für das Amt kandi-
diert hatten. Drei Urgesteine der 
politischen Szene Osttimors, die 
sich jedoch mit wenig Aussicht 
auf Erfolg noch am Rennen betei-
ligen könnten, sind Francisco Xa-
vier do Amaral (ASDT), Manuel 
Tilman (KOTA) und Abílio Araújo 
(PNT). Es wird in Dili auch über 
eine mögliche Kandidatur der 
wegen Korruptionsvorwürfen 
nicht unumstrittenen Justizmi-
nisterin Lúcia Lobato gemunkelt. 
Um die Mitte 2011 angekündigte 
Kandidatur und Parteigründung 
von Angelita Pires, der ehemali-
gen Geliebten des meuternden 
Majors Alfredo Reinado, ist es je-
doch still geworden.  

So lange sich Ramos-Horta und 
Gusmãos Partei CNRT nicht auf 
eine Kandidatur des ersteren mit 
Unterstützung des Zweiten eini-
gen, bleibt das Rennen vorerst 
offen. Obwohl Taur Matan Ruak 
sicherlich viel Unterstützung ge-
nießt, sind weder er noch die von 
ihm maßgeblich geprägte Armee 
ganz frei von Widerspruch, wie es 
oft beschworen wird, insbesonde-
re was ihre Rolle in der Krise 2006 
betrifft, in der Taur Matan Ruak 
von manchen aus den Westtei-
len des Landes als Scharfmacher 
gesehen wurde. Falls Taur Matan 
Ruak als Präsident und Xanana 
Gusmão als Premierminister das 
Rennen machen, wären damit 
auch zwei ex-Guerrillaführer aus 
dem bewaffneten Widerstand an 
der Spitze des Staates. Aus ihrer 
Widerstandszeit verfügen beide 
weiterhin über starke Seilschaf-
ten innerhalb und außerhalb der 
Sicherheitskräfte, was sich nach-
träglich auf eine transparente 
Übersicht dieses Sektors auswir-
ken könnte. 

Ein Wahlplakat der FRETILIN
Von der politischen Bühne nicht 
wegzudenken: Xanana Gusmão
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Fretilin die PD Hochburg Erme-
ra einnehmen möchte. Fernanda 
Borges’ PUN wird wahrscheinlich 
versuchen, sich vor allem bei jün-
geren, urbanen und gebildeten 
Wählerschichten zu etablieren. 
Neu an den Start geht die Fren-
ti Mudansa, welche sich von der 
Fretilin abgespalten hat und sich 
als deren Refromflügel präsen-
tiert.  

Der Lange Schatten der Vergangen-
heit

In der sich schnell verändern-
den politischen Debattenkultur 
Osttimors ist es immer schwer 
vorauszusagen, welche Themen 
im Zentrum des Wahlkampfes 
stehen werden. Was jedoch ab-
sehbar ist, ist eine politische 
Mobilisierung der Erinnerung 
an den Unabhängigkeitskampf.  
Einen Vorgeschmack darauf gab 
Taur Matan Ruak, der seine Kan-
didatur an einem äußerst sym-
bolträchtigen Ort bekannt gab 
– am Grab seines Vorgängers als 
Falintil-Kommandeur, Nino Ko-
nis Santana. In seiner Anspra-
che beschwor er unter anderem 
die Einigkeit des Landes und die 
Erinnerung an den Widerstands-
kampf. Unter den voraussicht-
lichen BewerberInnen auf das 
Präsidentenamt kann er neben 
Lu Olo als einziger auf eine lang-
jährige Guerrillaerfahrung ver-
weisen und sieht sowohl seine 
Armeekarriere als auch die Prä-
sidentschaftskandidatur als eine 
Fortsetzung diese „Kampfes für 
das Volk“ an. Er zielt dabei unter 
anderem auf die zunehmend ein-
flussreichen Veteranen im Lande, 
baut aber auch Brücken zu den 
von ihm entlassenen Petitionä-
ren von 2006. Ihren ehemaligen 
Anführer, Gastão Salsinha, hat 

mão und seiner ehemaligen po-
litischen Heimat gemunkelt wor-
den ist. Fretilin wird versuchen, 
ihre Stammgebiete im Osten des 
Landes zu halten und in anderen 
Landesteilen wieder Fuß zu fas-
sen. Die CNRT wird absehbarer-
weise auf ihr Zugpferd Xanana 
setzen, der seinen Amtsbonus 
einzusetzen weiß. Obwohl sich 
beide Seiten während der letzten 
viereinhalb Jahre im Parlament 
politisch wenig geschenkt haben, 
ist ein radikaler Kurswechsel auch 
bei einem Sieg der Fretilin nicht 
zu erwarten. Auch wenn die Fre-
tilin Teile der Wirtschafts- oder 
Erinnerungspolitik der AMP kri-
tisiert, hat sie sich jedoch nicht 
konkret für eine Änderung dieser 
Politik ausgesprochen. 

Schwierig kann es für die klei-
neren Parteien von Gusmãos 
AMP-Koalition werden. Der Pre-
mierminister ist während der 
vergangenen Legislaturperiode 
nicht gerade zimperlich mit meh-
reren ihrer Führungspersönlich-
keiten umgegangen. Einige von 
ihnen, so zum Beispiel Zacharias 
da Costa, Mario Carrascalão oder 
José Luis Guterres, wurden von 
Xanana sehr öffentlich demon-
tiert. Mit Interesse wird sicher-
lich auch die Entwicklung der 
PD betrachtet werden. Sie visiert 
eine Übernahme des 2007 von 
Fretilin gewonnenen Distrikts 
Suai (Covalima) an, während die 

er explizit als seinen „Freund aus 
dem Widerstand“ bezeichnet.

Die Beschwörung des Widerstan-
des, an dem auch Xanana sich 
oft beteiligt, kann einerseits als 
eine Legitimierungsstrategie, 
andererseits als Mobilisierungs-
strategie betrachtet werden. Die 
Teilnahme am Widerstand prä-
destiniert die „Generation 74/75“ 
quasi zur Führung des Staates, 
eine Aufgabe, der, so wird es oft 
impliziert, die „Jungen“ noch 
nicht gerecht werden. Es werden 
über diesen Diskurs jedoch nicht 
nur die Jüngeren ausgegrenzt, 
sondern auch jene, die nicht ak-
tiv im Widerstand waren. Dazu 
gehören leider teilweise die meis-
ten Opfer des Krieges und der 

Okkupation. Einflussreiche Ve-
teranen im Parlament blockieren 
dort eine Gesetzesvorlage über 
Reparationen für Opfer bevor 75 
% aller Veteranen finanziell kom-
pensiert worden sind – was bei 
über 200 000 Anträgen von ver-
meintlichen Veteranen mindes-
tens mehrere Jahre dauern wird. 
Andererseits bieten die Vetera-
neneverbände ein großes Poten-
tial an Wählern für diejenigen, 
die sie zu mobilisieren wissen. 
„Niemand,“ meinte ein Oppositi-
onspolitiker Mitte des Jahres in 
einem vertraulichem Gespräch, 
„kann es sich derzeit leisten Po-
litik gegen die vermeintlichen 

Stimmungsmacher: Gusmão��nste�Gusmão��nste���nste�
cker sind bereits im Umlauf

Der Unabhängigkeitskampf als ge�
meinsamer Nenner? Die FRETILIN�

Flaggen bleiben gehisst
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Interessen der Veteranen zu ma-
chen.“

Ein weiteres  
‘paradise lost’?
Verlaufen die Wahlen 
im nächsten Jahr ohne 
Komplikationen, droht 
ein touristischer Ausver-
kauf an ausländische In-
vestoren

von Christian Wollnik

„Ich habe Angst!“ – José Maria 
Borges ist ein hagerer Mann von 
etwa Mitte Fünfzig. Er hat einen 
durchdringenden, fixierenden 
Blick, seine Stimme ist rau und 
einprägsam: „Ich weiß nicht, wer 
es war, aber sie haben mir fast al-
les genommen, was ich besitze!“ 
Im abendlichen Kerzenlicht wir-
ken seine Worte unheimlich.
Es ist nun fünf Jahre her: Mitten 
in der Nacht kamen maskierte 
Männer und stürmten in das 
kleine Haus am Meer, in dem 
José gemeinsam mit seinen neun 
Kindern wohnt. Er kann nicht 
sagen, wie viele Eindringlinge es 
waren, alles ging zu schnell. Es 
wurde geplündert, randaliert, 
und – viel schlimmer noch – die 
Existenzgrundlage der Familie 
zerstört: Von den vier einfachen 
Bungalows, die José 2004 auf sei-
nem Grundstück gebaut und seit-
dem mit stetig steigendem Erfolg 
an Touristen und die zahlreich 
im Land weilenden ’Expatriates’ 
vermietet hatte, konnte nur ei-
nes gerettet werden. Die anderen 
drei brannten komplett nieder.
José ist traurig, trotzdem wirkt er 

nicht verbittert. Vielmehr strahlt 
er eine Art Resignation aus, die 
für Timor-Leste nicht untypisch 
ist: Gewalt ist eben auch nach 
der Unabhängigkeit des Staates 
von seinen indonesischen Unter-
drückern ein bekannter Begleiter 
in der einstigen portugiesischen 
Kolonie. Seien es die ersten in-
nenpolitischen Unruhen, die be-
reits kurz nach der Unabhängig-
keit im Jahre 2002 einsetzten, 
der massive ethnisch-politische 
Konflikt der Jahre 2006/2007, 
oder die Attentate auf Präsident 
Ramos-Horta und Premierminis-
ter Gusmão im Februar 2008.
In den wenigen Jahren zwischen 
der Unabhängigkeit und der gro-
ßen Krise 2006/2007 hatte sich 
Timor-Leste zu einem echten 
‘Geheimtipp’ unter Individualrei-
senden entwickelt. In einschlägi-
gen Blogs und Magazinen wurde 
von „einem neuen, unberührten 
Paradies“ geschwärmt, das nicht 
„wie Laos oder Kambodscha 
schon völlig überlaufen“ sei. 
Als größtes touristisches Po-
tential ist, neben den drei typi-
schen ‘S’ (Sun, Sand & Sea), der 
Tauchtourismus zu nennen, da 
Timor-Leste inmitten des ‘Coral 
Triangle Reef’ gelegen ist und 
seine unmittelbar vor der Nord-
küste liegenden Riffe zu den ar-
tenreichsten und vitalsten der 
Welt zu zählen sind. Dement-
sprechend sind die Marketingak-
tivitäten des Nationalen Touris-
musdirektoriums (NTD) eher auf 
Erlebnisse auf und unter Wasser 
fokussiert. Die einzigartige Viel-
falt und Mischung melanesischer, 
austronesischer, portugiesischer 
und indonesischer Kulturen so-
wie das Erbe aus 500 Jahren 
Fremdherrschaft durch Portu-
giesen und Indonesier findet so-
mit zu wenig Beachtung – auch, 

da sich die Timoresen immer 
noch inmitten des Prozesses der 
Aufarbeitung der indonesischen 
Schreckensherrschaft befinden. 

Denn wie soll ein junger Staat 
seine teils grausame Geschichte 
touristisch in Wert setzen und 
vermarkten, wenn dieses Kapi-
tel für seine Bürger noch längst 
nicht abgeschlossen ist?
Seitdem das Land seit 2008 wie-

der relativ stabil ist, stieg die 
Zahl der Touristenankünfte kon-
tinuierlich auf 28.824 pro Jahr 
(2010). Diese Anzahl dürfte je-
doch einen nicht unerheblichen 
Anteil von Mitarbeitern der in-
ternationalen Entwicklungszu-
sammenarbeit und Geschäftsrei-

History meets Future? Hinweis 
auf eine Tauchschule neben einem 

“Viva Major �lfredo”�Graffiti

Großes touristisches Potential: 
Sun, Sand & Sea
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senden, die oft kurzfristig mit 
einem Touristen-Visum einrei-
sen, aufweisen.
Natürlich sind es auch jetzt fast 
ausschließlich Individualreisen-
de, die sich in die äußerste Pe-
ripherie Südostasiens begeben. 
Dementsprechend finden sich 
außerhalb der Haupstadt Dili bis 
dato fast ausschließlich kleinere, 
einfache Unterkünfte in timore-
sischem Besitz. Dies liegt auch 
an der schwachen Verkehrsinf-
rastruktur, die das Reisen außer-
halb Dilis extrem erschwert, bzw. 
in der Regenzeit z.T. unmöglich 
macht.
Offiziell deckt sich diese Auf-
teilung – internationale Hotels 
in Dili, einfache timoresische 
Unterkünfte in den ländlichen 
Distrikten des Landes – mit der 
Strategie der Regierung, wie 
José Quintas, der Direktor des 
NTD, betont: „In den Distrikten 
setzen wir auf kleinere Unter-
künfte in timoresischem Besitz. 
In Dili hätten wir dagegen gerne 
ein paar mehr Hotels, die dem 
internationalen Standard ent-

sprechen. Aber auch diese sollen 
eher ‘small-scale’ sein, so eine 
Art ‘Boutique-Hotels’. Denn die-
jenigen Top-Hotels, die wir hier 
in Dili haben, fokussieren sich 
bislang auf die Expatriates und 

nicht auf Touristen.“ Auch das im 
21. Jahrhundert allgegenwärtige 
Schlagwort einer nachhaltigen 
Entwicklung hat Timor-Leste 
erreicht: „Natürlich müssen wir 
vorsichtig sein und unseren Tou-
rismussektor sehr, sehr behut-
sam entwickeln. Die Timoresen 
sollen den 
Tourismus 
hier tra-
gen, es ist 
ihr Land – 
also muss 
es auch ihr 
Tourismus 
sein.“
Diesen in-
haltsschwe-
ren Worten 
gegenüber stehen anhaltende 
Gerüchte, dass Investoren aus 
China, Australien und vor allem 
Singapur schon in den Startlö-
chern stehen und mit Spannung 
die Parlaments- und Präsident-
schaftswahlen im kommenden 
Frühjahr erwarten. Verlaufen 
die Wahlen friedlich und ohne 
größere Tumulte wie 2007, steht 
einer raschen touristischen Er-
schließung und Entwicklung 
des Landes wohl nichts mehr im 
Wege. Und bekannt gewordene 
Planungen für ein 5-Sterne Re-
sort nahe der Hauptstadt lassen 
vermuten, dass diese Entwick-
lung wohl kaum im Rahmen von 
‚small-scale’-Projekten statt-
finden wird. Geplant sind dort 
350 Zimmer, und mindestens 
ebenso viele Mitarbeiter sollen 
für das Wohl der Gäste sorgen. 
Dass die Timoresen dabei wohl 
nur Chancen auf schlecht bezahl-
te Anstellungen als Service- und 
Reinigungskräfte haben werden, 
liegt bei einem Blick auf die ak-
tuellen Ausbildungsmöglichkei-
ten im Bereich Tourismus nahe. 

Denn die wenigen angebotenen 
Kurse kleiner Berufsschulen und 
die Initiativen von Nichtregie-
rungsorganisationen fokussieren 
sich exakt auf diese vermeintlich 
simplen Tätigkeiten und fördern 
damit die Herausbildung einer 
vielzitierten ‘Generation von 

Kellnern und 
Putzfrauen’.
Dass die Re-
gierung den 
Verlockungen 
der Investo-
ren wider-
stehen kann, 
und tatsäch-
lich weiter 
in Ruhe eine 
b e h u t s a m e 

Entwicklung des Tourismussek-
tors verfolgt, ist äußerst unwahr-
scheinlich. Zu groß erscheint 
der Druck, den vor allem der 
immer größer werdende Anteil 
junger Arbeitsloser auf den Ar-
beitsmarkt ausübt – ein nicht zu 
unterschätzendes Gefahrenpo-
tential. Vor diesem Hintergrund 
scheint es nur eine Frage der 
Zeit, wann die Regierung ihre 
einstmals guten Absichten über 
Bord wirft und das Land zum 
‘touristischen Ausverkauf’ frei-
gibt. Dann wäre womöglich ein 
weiteres ‘Paradies’ seiner Bestim-
mung geweiht und auf dem Weg 
zu einem ‘paradise lost’.
Doch selbst wenn Investoren in 
den nächsten Jahren die Küsten 
nahe der Hauptstadt erobern, in 
den weiter entfernten Distrikten 
werden weiterhin kleine timore-
sische Unterkünfte die Regel 
bleiben – allerdings einzig aus 
Gründen der mangelhaften Er-
reichbarkeit. 
„Vielleicht“, so sagt José Maria 
Borges, „werde ich dann mei-
ne Bungalows wieder aufbauen. 

Resort in Dili � bald nur noch eines von 
vielen?

Investitionen und Bauvorhaben in 
Dili (2010): “Now Opening: Luxury 

House for Leasing”
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Denn wenn viele Investoren im 
Land sind, bedeutet das doch 
nur eines: Die Lage ist sicher 
und friedlich.“ In der Zwischen-
zeit tut José das, was die meis-
ten Timoresen tun: Er hält sich 
und seine Familie irgendwie über 
Wasser.

Ein Dankeschön 
von der Maternida�
de 
Die Maternidade ist sehr 
dankbar, auch weiterhin 
Unterstützung durch die 
DOTG zu erhalten 

von Christiane Peiffer Pinto

In 2011 gab es einige Verände-
rungen. So hat Casilda ihr Studi-
um beendet und ist in eine ande-
re Stadt gezogen und hat daher 
ihre Arbeit in der Maternidade 
beendet. Senhora Maria hat auf-
gehört bei der Caritas zu arbeiten 
und ist also nun voll für die Ma-

ternidade da. Gleichzeitig hat in 
der Nähe eine staatliche Materni-

dade eröffnet, doch sind trotz al-
lem die Zahlen der Geburten und 
Vorsorgen konstant geblieben, 
da die Bevölkerung weiterhin Se-
nhora Maria vertraut.
Die im Dezember 2010 begonne-
nen Kurse zu Stillen, Child spa-
cing und Ernährung für Mütter 
und Kinder in abgelegenen Dör-
fern konnte fortgesetzt werden 
und Senhora Maria und ihr Team 
hoffen sehr, diese Kurse in 2012 
noch auf weitere Dörfer auszu-
dehnen. Außerdem hat Senhora 
Maria begonnen, in Venelale ei-
nen Naturheilkräutergarten an-
zulegen.
Allen Spendern, die nun schon 
seit vielen Jahren für die Mater-
nidade spenden, an dieser Stelle 
ein herzlicher Dank!

Bericht aus dem 
Verein

von Andre Borgerhoff

Zufrieden blickt die Deutsche 
Osttimor Gesellschaft (DOTG) 
e.V. auf das Jahr 2011 zurück. 
Der Verein ist weiter gewachsen: 
34 Mitglieder und über 100 Inte-
ressenten halten hierüber Kon-
takt und haben sich, z. B. in der 
Facebook-Gruppe „Viva Timor-
Leste“, oftmals rege über die ak-
tuellen Entwicklungen des Lan-
des ausgetauscht.

Zentral bleibt die Rolle der DOTG 
als Ansprechpartnerin für Anlie-
gen aller Art von BürgerInnen 
und Institutionen zu Osttimor 
– beispielsweise zu aktuellen Er-
eignissen, Einreiseformalitäten, 
Praktika, etc. So stellten unsere 
Mitglieder auch ihre Experti-

se für Fachjournale, Gutachten 
und Handbücher (wie z. B. das 
Munzinger Archiv) bereit oder 
konnten geeignete Experten ver-
mitteln. Im Februar nahmen Ja-
nina Pawelz und ich wiederholt 
am Ländergespräch Timor-Leste 
im Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung in Bonn teil. Dar-
über hinaus repräsentierte Frau 
Pawelz die DOTG im Mai auf der 
Berliner Konferenz „On the Run: 
European and Pacific Responses 
to Climate Change in the Paci-
fic“ des Pazifik-Netzwerks sowie 
beim Tag der offenen Tür an der 
Universität Hamburg.

Aushängeschild unserer Infor-
mationsarbeit bleibt der News-
letter, welcher osttimoresisches 
Leben in seiner ganzen Vielfalt 
darstellt. Ausdrücklich laden wir 
weiterhin Mitglieder und Exter-
ne, die in Osttimor waren oder 
sind, dazu ein, ihre persönlichen 
Erlebnisse und Einschätzungen 
im Newsletter zu schildern. Des 
Weiteren freuen wir uns auch im-
mer über Bild-Vorträge aus per-
sönlichen Reisen in das Land – 
wie jüngst von unserem Mitglied 
Sara Czinczoll zu ihrer Arbeit an 
einer Berufsschule für Frauen in 
Baucau.

Eine Mutter mit ihrem Baby bei 
einem der gern besuchten Mütter�

kurse

Der Vorstand (außer Christiane 
Peiffer Pinto): �lfons, Janina und 
�ndre auf der JHV im November 

2011
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Freudig erwartet wurde auch der 
Neustart unserer Internetsei-
te www.osttimor.de. Deutlich 
aufgeräumter bietet sie nun ein 
breites Spektrum an ein- und 
weiterführenden Informationen 
zu unserem Verein und Osttimor. 
Unser besonderer Dank gilt da-
bei dem außerordentlichen En-
gagement der DOTG-Mitglieder 
Katrin Eckert und Maximilian 
Kaiser. Im kommenden Jahr wol-
len wir die Seite noch aktueller 
gestalten. Ideen, Beiträge und 
Fotos nehmen wir hierfür gerne 
ebenfalls von Nicht-Mitgliedern 
an.
 

Die wachsende Mitgliederzahl 
der DOTG, unsere jährliche Floh-
marktaktion „Trödeln für Ostti-
mor“ sowie viele (oftmals kleine) 
Einzelspenden ermöglichen es 
dem Verein, nachhaltige Mikro-
entwicklungsprojekte in den Be-
reichen Gesundheit und Bildung 
zu fördern. Unser Vorstandsmit-
glied vor Ort, Frau Dr. Christiane 
Peiffer Pinto, berichtet, dass die 
Bevölkerung Baucaus ihr traditi-
onelles Geburtshaus Maternida-
de weiterhin gut annimmt. Darü-
ber hinaus freut sich die Leiterin 
des Hauses, Senhora Maria, ihre 
Gesundheitsvorsorgekurse auch 
im kommenden Jahr fortzufüh-
ren. (Werdende) Mütter werden 
in diesen Kursen kompetent zu 
den Themen Ernährung und Hy-

giene beraten. Insgesamt leistet 
die DOTG somit einen aktiven 
Beitrag zur Bekämpfung der ho-
hen Mütter- und Säuglingssterb-
lichkeit in Osttimor.

Überdies möchte ich auf den 
ausführlichen Rundbrief zum 
Stipendienprogramm „Ajuda atu 
estuda – Hilfe zum Lernen“ auf 
www.osttimor.de hinweisen. Un-
ser Mitglied Alfons Schabarum, 
Fachkraft im Zivilen Friedens-
dienst in Dili, hat das Programm 
selber auf die Beine gestellt. In 
seinem Bericht stellen sich fünf-
zehn geförderte Studierende Ih-
nen persönlich vor. Transparent 
legt der Rundbrief auch alle Auf-
wendungen offen. 

Durch den gezielten Einsatz Ih-
rer Spendengelder im Programm 
Ajuda atu estuda wollen die 
DOTG und die Pax Christi Diöze-
se Köln eine gute Bildungs- und 
Berufsperspektive für kommen-
de Generationen ermöglichen. 
Für Ihre Spenden wollen wir uns 
bedanken und hoffen auch in der 
Zukunft auf Ihre Unterstützung!

Die Runde der diesjährigen 
Jahreshauptversammlung
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Antrag auf Mitgliedschaft:

Hiermit beantrage ich die Mitgliedschaft in der gemeinnützigen 
Deutschen Osttimor Gesellschaft (DOTG e.V.):

        
 Name, Vorname

        
 Anschrift

        
 Telefon

        
 e-mail

        
 Datum, Unterschrift

  Ich bin bis auf Widerruf einverstanden, dass mein Mitglieder
 beitrag in Höhe von 40 Euro (ermäßigt 20 Euro) pro Jahr 
 von meinem Konto abgebucht wird.

        
 Kontoverbindung


